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In Feldgrau kommt , dom alten gleich.
Das ne »e Jahr ins deutsche Reich
Und bringt , man merkt 's am schweren Tritt.

Ein ganzes Bündel Zukunft mit;
Doch ist, wie stets bei neuen Jahren,
Rein nichts vom Inhalt zu erfahren:
Bei guten Wünschen bleibt es blos.
So leg ' ich denn mit meinen los:

Neujahr , schaff' Frieden in der Wett,

Doch eine », wie er uns gefällt,
Daß vor der deutschen Sieger Faust

Für lange Zeit den Feinden graust;

Die Briten , — Neujahr , haue sie.
Wie neulich bei Gallipoli,

Treib ' von Saloniki sie fort
Und jage sie ins Meer wie dort;

Den Russen stelle es vor Augen,

Daß sie daheim  ihr Pulver brauchen;

Eis auf den Kopf dem Franzmann frommt,
Daß endlich er zur Einsicht kommt,
Wie er für Geld und schone Worte

Sich opfert für die Baumwoll -Lorde;
Die Makkaroni - Brüder drüben

Lehr ' Redlichkeit und Treue übe » ;

Professor war von Daus aus schon
Der Präsident der Union,

Beförd ' re ihn , bevor er geht,

Zum Doktor her Neutralität:
Den Niederländer » und den Dänen,

Den Schweden . Griechen und Rumänen.
Neujahr , tu ' uns auch den Gefallen.
Und stärke ja den Rücken allen:

Den tapfren Türken und Bulgaren,

Dir unfre Aasfeubrüder waren.

Schenk ' , Neujahr , »veiler heil und Sieg
Und neuen Ruhm im heil ' gen Krieg:
Geht ' S irgend au , so mache du
Bald auch die Suez -Klappe zu:
A »n Euphrat und am Tigrisstraud

Wirf alle Briten aus dem Land

i Und reiß ' allwärts in Auftuhrflaunnen
j Die Zwingherrschaft John Bulls zusammen:
> Macht Botha aber und der Smuts

z Deutschlands Bedränguis fick» zunutz,
1 Tann wecke Wüstenstürme aus

; Und schütte reichlich Sand darauf.
Wo heute » och .in West und Ost

; Der Stellungskampf tagräglick » tost.
Da laß die Jungen uud die Alten
Stand in den Schützengräben halten,

Bis daß zur großen Durchbruchsschlacht
Platz unfre „ dicke Bertha " »nacht:
Und wolltest Bo »nben d» in Massen

, Aus Zeppelinen prasseln lassen

| Aufs Inscktreich , ijet-ö meerumspült,
l Sich immqx nach jo sicher fühlt,

j Und fände uns're Flotte noch
Die englische , die sich verkroch.

Und »vürde d i e auch siegreich sein

, Daun , Neujahr , — doch ich halte ein
Und lasse weit ' re Wünsche fort —

i Prost, Neujahr! Jetzt hast du das Wort.
Fritz Louisgang.

Neueste Drahtnachrichten.
w Zürich , 28 . Dez . (Nichtaintlich .) Die „ Neue

, Zur . Ztg ." veröffentlicht «inen Artikel „ Friedens - l
! gcdanken " , der sich mit angeblich in unterrichteten

deutschen Kreisen bestehenden Friedenszielen be¬
saßt . Der Artikel lautet in dem wichtigsten Teil:
Man denkt in deutschen Kreisen die Grundzüge
der jetzt einzuleitenden Friedensverhandlungen , wie
folgt:

l . Belgien »oll seine Unabhängigkeit und Selb¬
ständigkeit erhalten bleiben , sofern es durch Ver¬
träge , vielleicht auch durch Faustpfänder eine
Wiederholung der Ereignisse von 1914 unmöglich
macht . Ein völliges Aufsaugen Belgiens würde
sogar von der deutschen Großindustrie aus daS
heftigste bekämpft , weil das Fallcnlassen der Zoll¬
schranken zu unleidlichen Situationen führen
müßte , solange die Arbeitsverhältnisse Belgiens

infolge Mangels eines ausreichenden Fabrikgesetzes
l so »veit hinter denen Deutschlands zurückstehen.
: Selbst für eine Zollunion verlangt mau einUeber-
! gangsstadium von mindestens fünf Jahren . Bel-
s gien hätte aber an Deutschland eine jährliche
s Kriegskontribution zu bezahlen in Höhe des srühe-

j reu Militärbudgets, wogegen Deutschland bis zur
, endgültigen Auszahlung Polizeigeivust auSüben

.»vird.
I 2 . Tie okkupierten französischen Departements

würden ohne weiteres an Frankreich zurückge¬
geben : auch auf Kriegsentschädigung seitens Frank¬
reichs »vürde Deutschland verzichten , sofern Frank-

! reich seine Forderungen an Rußland im Betrage
von etwa 18 Milliarden Francs an Deutschland
abtiitt . Selbstverständliche Voraussetzungen dieses
Abkommens mit Frankreich wäre die Rückgabe
aller deutschen .üolonieen durch England und die

j Räumung von Calais.
! 3 . Russischpolen soll unter einem deutschen
! Fürsten als König von Polen vollkommen un-
| abhängig iind selbständig werden : dagegen hätte
| es an Deutschland eine Kriegskontribution aus
! gleicher Grundlage »vie Belgien zu entrichten.
! Dem historischen Drange »ach dem Meere , der

j Rußlands Politik seit Jahrhunderten beherrscht,
: soll in der Weise entsprochen werden , daß dem
, Zarenreiche ein Ausgang uach dem persischen Golfe
! zngcstanden »vird.

4 . Italien »nüßte auf die okkupierten türkischen
Inseln verzichten , wogegen sein Status guo ante
aufrechterhalten bliebe.

5 . Bulgarien müßte selbstverständlich Mazedo¬
nien zugesprochen werden , ebenso ein von Nisch
bis Semendria reichender Korridor bis zur Donau.
Das frühere Altserbien soll selbständig bleibe » ,
oder aber mit Montenegro zu einem Königreich
vereint werden.

6 . Albanien müßte die früher zugestandene
Selbständigkeit unter einem selbstgewählten Für¬
sten tatsächlich erhalten.

7 . Die Ansprüche Rumäniens ninü Griechenlands
scheinen in diesein Augenblick noch nicht ganz
festzustehen.

Wir glauben , sagt die „ Neue Züricher Ztg ." ,
daß es die Pflicht der neutralen Presse ist, die
Diskussion über diese Grundbedingungen des
künftigen Friedens zu eröffnen , denn es kann
keinem Ziveifel unterliegen , daß jene eine sehr
empfindliche Verschärfung ersahren würde , wenn
»veitere größere kriegerische Ereignisse Gunsten
der Zentral machte entscheiden würden . Man darf
sich darüber keiner Täuschung hingeben , daß
Deutschland trotz der aufrichtigen , tiesempsundenen
Friedenssehnsucht mit ncuentsachtem Grimm zum
Schwerte greifen »vird , wenn die dargebotene Hand
in tragischer Verkennung der wirklichen Situation
zurückgestoßen »vürde.

(Anmerkung des WTB: 3n der Schwei; will man
in diesem Ariikei einen von deutscher Seite aus¬
gehenden Iri edens fiil| ltr sehen. Wir find er¬
mächtigt, zu erklären, daß diese Ausfassung
selbstverständlich unbegründet ist.

— « h - ,



— Die Müller und der Krieg.
Daß unsere Buben und Mädels leicht zu ziehe»

sind, wird kein Mensch behaupten wolle» . Das
ist immer so gewesen, daß Erziehe» eine seine,
aber schwere Kunst »var : im „Jahrhundert des
Kindes" , d- h. in einer Zeit , in der inan in
wohlbegreiflichem, aber übertriebenem Rückschlag
gegen einen gänzlichen Mangel an seelischem Ver¬
ständnis das Kind wie ein „Kräutchen rühr'
mich nicht an" erachtet, ist sie besonders schwer.
Da kann es denn nicht Wunder nehmen , daß
der Krieg auch hier seinen, in diesem Falle iail
ausnahmslos ungünstigen Einfluß geltend macht.
Die Schulen stehen halbvermaist — zahllose Lehrer
habe» ja schon den Heldentod gesunden ! — Die
Väter sind im Feld , da macht die kleine Gesell¬
schaft noch mehr als sonst, was sie will . Daß
unsere rheinische Jugend davon eine Ausnahme
machen sollte , ist von vornherein nicht anzu¬
nehmen- Ja , ich möchte sagen : im Gegenteil
darf man erwarten , daß gerade unsere Buben
und Mädels , die schon in Friedenszeilen immer
„andere " Gedanken haben und so schwer bei der
Stange zu halten sind, jetzt mindestens so schlimm
sind, wie die Kinder anderer Gegenden. Und
diese „ Erwartung " hat auch gar nicht getäuscht.
Daß die größeren und kleineren Kinder sich glei¬
chermaßen unnütz machen, sich bis in die Nacht
hinein lärmend auf der Straße herumtreiben u.
bergj . m., weiß ja jeder-

Daß das uns Große stört und gerade jetzt
besonders unwürdig und der Zeit unangemessen
erscheint, könnte an sich schon Grund genug sein,
uns dagegen zu wenden und zu wehren . Aber
viel mehr muß es uns am Herzen liegen, Abhülje
zu schaffen, wenn wir an die Jugend selbst den¬
ke«. Sie ist jetzt mehr als je Deutschlands Zukunft.
Für sie wird vor allem der große Krieg geführi.
Unsere Kinder sollen einmal die Früchte unserer
Sieg .' mit beiden Händen pflücken. Aber sie
müssen auch die Leute darnach werden, solchen
Segens wert zu sein, sonst hilft er ihnen nichts:
sie würden ihn schnell wieder verlieren oder ver¬
derben.

Aber was ist zu tun '? Wie ist der „Ver¬
rohung der Jugend " zu steuern — um das viel¬
gebrauchte Wort , das zum „Kunstaüsdruck" genior
den ist, nicht zu umgehen , — >vo doch die, die
es könnten und denen es obliegt , nicht da sind.
Soll die Mutter es nicht dem Vater ins Feld
schreiben, wenn die Kinder ungezogen sind ? Ec
ist doch der, dm sie so oft zur Hülse aitgerufeu
hat in Friedenszeiten , mit dem sie so brav drohen
konnte. Wird das Eindruck machen, wenn sic jetzt
sagt : „ ich iverd's dem Vater schreiben", >m« sie
es früher so viel im Munde geführt hat : „ ich
sag' s ihm" ? Zunächst wird das bei den Kindern,
wenn sie gutartig sind, für den Augenblick, aber
sicher nicht für die Dauer nützen. Der Russe

hat recht, wenn er sagt : „Der Himmel ist hoch I
und der Zar ist nrett" . Vor allem aber wäre das
eine Grausamkeit gegen den Vater , die ich doch nur
wenigen unverständigen Müttern zutraue : dem
Manne , der draußen schon ohnedies so viel zu
sorgen und zu tragen hat . noch das Herz schwer
zu machen mit Klage» aus der kleinen Not des
Hauses-

Nein, es gibt ein anderes und besseres Mittel.
Warum soll denn die Mutter nicht Herr über

ihre Kinder sein, so gut wie der Vater ? ! Weil
sie eine Fra » ist? ! Ja , roas wird einer Frau sonst
alles zugcmutet , und besonders jetzt in der Kriegs-
zeii. Ta ist fast kein männlicher Beruf und
kein Gewerbe , das sonst nur Männer ausüben,
das nicht von Frauen versehen und gut versehen

-wurde . Was soll die Frau und was kann sie
i leisten ! Und da soll sie, der doch das Kind von,

ersten LehenStag an in die Hand gegeben ist,
die die Möglichkeit der Beeinflussung weit mehr ,
in der Hand bat, als sie der durch Berufsarbei¬
ten tagsüber andektveitig beschäftigte Vater hatte,
von deni Vater , der weit, weit draußen steht
und voraussichtlich erst in vielen Monaten Heims
kommt, gar nicht zu reden, — da soll sic den
Vater anrusen , wenn das Kind gehorchen und
artig sein soll ? Es ist geradezu eine Versün¬
digung , nicht bip | gegen das Kind, viel mehr
noch gegeit die hohe Mutter,vürde , wenn die Frau
es nicht dahi » bringt , daß sie Macht über ibr!
Kind hat. ha , sie nicht das allerbeste Zuchtmittel
in ihrer Liehe, in der Mutterliebe , die alles
vermag , altes hosst. alles duldet . Allerdings , !
wenn inan diese Liebe nur als „Leiden" ausfaßt,
nicht als „Tun " , tvenn sie Schwache ist, nicht
Kraft , wenn sie nur das Ihre sucht, nicht das,
was den, Kind frommt , umtit sie wirklich blind :
ist und taub dazu, dann wird es ihr nicht gelin - 1
ge», das Kind wesentlich zu beeinflussen. Tann >
wird sich das Kind zu der Mutter Rock und Schür - {
zenzipsel flüchte», wenn es sich bedroht glaubt j
und Hülse sucht, dann lvird es die Mutter z» -
finden wissen, wenn es etwas haben will , wenn
es etivas durchsetzen will.

Aber tvirkliche. echte Liebe wird nicht solcher ;
schwächlichen Liebe Lohn sein ; sonder », wie sie
im Gruude genommen Selbstsucht ist, die. ein.
durch  die Straft verursachtes Unbehagen des Kin- j
des nicht sehen und sein augenblickliches Schreie»
nicht hören „kann" , so wird auch des Kindes !
Liebe selbstsüchtig sein und bei der Mutter Vor¬
teil oder Behagen suchen, nicht sie selbst.

Allo, ihr Mütter , nehmt das Werk der .
Erziehung fest und selbst ni ^ die Haitd. Gebt
euch nicht das Armutszeugnis , als ob ihr eure
Kinder nicht selbst ziehen könntet . Ihr könnt,
wenn ihr nur wollt . Soll es denn wirklich
wahr sein: „ Schwachheit, den, Name ist Weib ?"
Beweist ihr nicht gerade jetzt auf tausend Ge¬

bieten eine Kraft , die euch niemand zugetraul
hat, ihr vielleicht euch selbst nicht? ! Wollt ihr
allein aus dem Gebiet der Erziehung versagen,
das doch wichtiger ist als alle anderen für euch,
für eure Kinder, für euer Vaterland ? !

Wenn freilich Erziehung nur mit dem Stock
geschehen sollte, dann wäret ihr dabei weniger
günstig daran als die Männer . Aber sollte wirt¬
lich körperliche Stärke das Ausschlaggebende in
der Erziehung sein? Wenn wir erst soweit kom¬
men, wie jener Müller , der sagte : „ mein Bub'
wird mir zt, stark, ich pack' ihn mit mehr" , dann
ist alle Erziehung am Ende. Aber es soll nur
keine Mutter denken, es sei „ unrveiblich" , ein
Kind zu strafen, tvill diesmal sagen : zu schlagen,
wenn es wirklich sein muß, — und es muß
manchmal sein. Nicht als ob, wie viele Leute
meinen, Schläge das einzige Erziehungsmittel seien,
llm Gottes willen nicht ! Nur das Aeußerste
und Letzte. Aber wenn es einmal nötig wird,
wartim soll die Mutter es nicht anwenden ? Sie
soll ja nicht glauben , daß Nachsicht, die das 'Kind
lausen und verderben läßt , späterhin wenigstens
des Kindes Dank sinde. Wie mancher hat schon
bitter gesagt, als er groß war : ,,hätt ' mich meine
Mutter Hessin: gezogen, dann wäre ich besser
getvorden".

Von den großen Männern unseres Volkes und
aller Völker sagt man , daß man ihnen ihre
Mütter anmerke, und die Namen der Mütter der
großen Männer aller Zeiten werden in hohe»
Ehren genannt , weil man ein gut Teil der Größe
ihrer Söhne ihrem Einfluß zuichreibt. Es kön¬
nen nicht alle Mütter solche Söhne ziehen, aber
alle können sich ihrer Frauernvürde und Mutter¬
pflicht bewußt sein und können gute , tüchtige
Kinder ziehen, gehorsame, brauchbare Leute aus
ihneit inachen helfen. Also : ihr lieben Mütter,
gebt euch nicht das Armutszeugnis , als ob ihr
eure Kinder nicht selbst ziehen könntet . Ihr könnt,
wenn ihr wollt ! Auch hier heißt es : „ Durchs
halten ". Wenn die Väter heimkommen aus der
Wacht für die Heimat , daun sollen sie keine „ ver¬
rohte " , sondern eine gezogene Jugend sinden, dank
de» deutsch en Frauen , Kpfm.

Berantw . Schristleitung : I . L. Metz , Aüdnheim.

Für unsere Krieger
empfehlen wir

:: wasserdichte Weiten , Mäntel , tederweiteu , Armee - Schntr - Honen , ::
Armec -äehntx - l » ppen , WlekehGaiunsehen > sowie Halsbinden und Halstücher.
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